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Wer in den 1950er und 1960er Jahren in
Westdeutschland aufwuchs, kannte in

der Regel erst ein Fernsehprogramm, dann zwei.
Er fuhr Volkswagen, Opel oder allenfalls Merce-
des. Er wählte zwischen Äpfeln, Birnen und Ba-
nanen. Er las die örtliche Tageszeitung. Er hatte
ein Telefon von der Post, und das hing fest an
einer Schnur. Er schrieb mit dem Füller oder auf
der Schreibmaschine. Er kannte ein italienisches
Eiscafé und hatte schon mal von Pizza gehört.
Zum Urlaub ging es an die Nordsee, ins Allgäu
oder vielleicht an die Adria. Er gehörte zu seiner
Kirchengemeinde und hatte demnach auch sei-
nen Pastor/Priester. 
Wenn seine Enkelkinder im Jahr 2012 das hö-
ren, können sie sich das kaum vorstellen. Sie
wählen zwischen Hunderten Fernsehprogram-
men, wenn sie nicht sowieso lieber bei YouTube
surfen. Sie kaufen sich Litschis und Mangos. Sie
lesen eine Zeitung ihrer Wahl auf dem iPad. Sie
haben ein Smartphone, mit dem sie auch twit-
tern, mailen, simsen, Fotos und Musik verwal-
ten und sich den Weg zum nächsten Coffee To
Go zeigen lassen. Wenn sie sich für den Glau-
ben interessieren, schauen sie sich auf einem grö-
ßeren Markt religiöser Möglichkeiten um. Die

Tage zwischen Freitagabend und Sonntagabend
heißen Wochenende, ein Gottesdienstbesuch ge-
hört in der Regel nicht zu den Optionen, aus de-
nen sie ihr Wochenendprogramm zusammen-
stellen. Mit der Nachbarschaft haben sie wenig
„am Hut“; ihr Freundeskreis bildet sich in der
ganzen Region aus Gleichgesinnten und Ähn-
lichgestimmten. Aus einer Welt der klaren, über-
schaubaren Vorgaben wurde eine Welt, in der
Menschen aus einem bunten, zuweilen verwir-
renden Angebot wählen können. Sie suchen, was
zu ihnen passt. Sie nehmen Vorgegebenes nicht
mehr einfach hin. Wie reagiert die Kirche auf die-
se Kultur, in der Vielfalt die Norm ist? Schafft
sie auch ein breiteres Angebot gemeindlicher Le-
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bensformen, sodass mehr Menschen das Evan-
gelium kennen lernen und erleben können?

WAS BEWEGT DIE KIRCHE IN ENGLAND?

Die Kirchen in England würden an dieser Stelle
einhaken und sagen: das, genau das ist unsere
Absicht. Wir wollen, dass möglichst viele Men-
schen das Evangelium hören und erleben kön-
nen, wir möchten, dass möglichst niemandem
durch unser Versagen der Zugang zum christ-
lichen Glauben versperrt bleibt. Wenn in der
Church of England ein Priester ordiniert wird,
dann wird sein Auftrag so beschrieben: „The
Church of England [...] professes the faith uni-
quely revealed in the Holy Scriptures and set
forth in the catholic creeds, which faith the
Church is called upon to proclaim afresh in each
generation“ (Moynagh, vii). Dieser Auftrag wird
heute neu gehört angesichts der beschriebenen
kulturellen Umbrüche und auch angesichts der
massiven kirchlichen Abbrüche, die in England
nicht anders als in Deutschland zu einer zuneh-
menden Randstellung kirchlichen Lebens füh-
ren: der zurückgehende Gottesdienstbesuch, die
geringere Zahl der (in Wählerlisten eingetrage-
nen) Mitglieder, der Kontaktverlust zur nach-
wachsenden Generation. Callum Brown sprach
sogar schon vom nahen Tod des christlichen Bri-
tannien. Auffällig ist aber, dass seit etwa 30 Jah-
ren in der Church of England nicht (nur) struk-
tureller Rückbau die Antwort auf diese Um- und
Abbrüche darstellt, sondern auch ein gezielter,
findiger und mutiger missionarischer Neuauf-
bruch.

DER MOTOR: THEOLOGIE DER MISSION

Ein zentraler Text der Church of England zur mis-
sionarischen Herausforderung erschien 2004:
„Mission-shaped Church“. Dieser Text ist sozu-
sagen der Harry Potter unter den theologischen
Traktaten zur Entwicklung neuer und lebendiger
Gemeinden. Er wurde einige zehntausend Male
verkauft und wird bis heute intensiv diskutiert.
Vier grundlegende Aspekte machen die Eigenart
dieses Grunddokumentes anglikanischer Ekkle-
siogenese aus: zum einen ist der missionstheo-
logische Ansatz bemerkenswert. Es geht um eine
„mission-shaped church“ und nicht um eine
„church-shaped mission“. Die Mission steht an
erster Stelle – und der Mission soll die Kirche mit
ihren Gemeinden dienen. Und diese Mission wird
im Anschluss an die weltweite missionstheolo-
gische Neuorientierung in den 1950er Jahren als
missio dei verstanden. Nicht die Kirche betreibt
zu ihrer eigenen Vergrößerung oder Erhaltung
neben anderem Mission, sondern Gott selbst ist
ein missionarischer Gott. Verankert ist diese
Sicht in der Trinitätslehre: Gottes Sendungen ge-
hören zu seinem Wesen. Er zeugt den Sohn und
atmet den Geist. Diesen „immanenten“ Aussa-
gen korrespondieren „ökonomische“: der Vater
sendet den Sohn in die Welt, Vater und Sohn
senden den Geist. Und endlich kann es heißen:
„Wie mich der Vater gesandt hat, so sende ich
euch“ (Joh 20,21b) – nun wird die Jüngerschar
einbezogen in die Sendung. Ihre Sendung nimmt
Maß an der Sendung Jesu: sie sei darum demü-
tig und dienstbereit, sie helfe dem Menschen an
Leib und Seele, ziele auf den Einzelnen und die
Gemeinschaft, bleibe in ihren Mitteln gewaltfrei
und geradezu wehrlos, nehme auch das Leiden
in Kauf und erlebe dann auch österlich neues Le-
ben. Sie münde am Ende darin, dass Gottes Volk
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Gott die Ehre gibt und ihn anbetet. Dazu ist die
Kirche da – und alle ihre Strukturen, Ämter, Ar-
beitsformen und Vergemeinschaftungen dienen
dieser Sendung in die Welt. Dann aber ist es nicht
hinzunehmen, dass 7 von 10 Engländern sozu-
sagen ohne jeden Kontakt zu Gemeinde und
Glauben leben, teils „de-churched“ (kirchlich so-
zialisiert, aber dann entkirchlicht), teils „non-
churched“ (völlig unkirchlich sozialisiert). Wie
kann es aber gelingen, dass wir das Evangelium
für jede Generation, jedes Milieu, jedes Lebens-
alter, jede religiöse oder nicht-religiöse Biogra-
phie, für Bildungsnahe und Bildungsferne ver-
ständlich machen und relevant erscheinen
lassen? Wem bleiben wir das Evangelium schul-
dig, wenn wir nur das tun, was wir immer schon
tun?

FRESH EXPRESSIONS OF CHURCH

Zum anderen ist der Mut zum Experiment be-
achtlich: aus missionarischen Gründen ist man
in der Church of England heute (mit erstaunlich
großer Zustimmung) bereit, Neues zu wagen.
Ohne diese geistliche Motivation wäre der Auf-
bruch nicht zu verstehen – oder bliebe eine rein
strukturelle Umbaumaßnahme, die kaum in der
Lage wäre, den leichten Aufwärtstrend zu be-
wirken, den wir heute wahrnehmen können.
Aber mit dieser missionarischen Motivation im
Rücken war und ist man in England bereit, alle
vorhandenen Strukturen in Frage zu stellen und
grundlegend Neues zu wagen. Dabei spielt eine
Feststellung eine besondere Rolle: die Ortskir-
chengemeinde (Parochie) ist allein nicht mehr
in der Lage, in alle Milieus und Segmente der
Gesellschaft hineinzureichen und Menschen so
zu dienen, dass sie einen relevanten und wirk-

samen Kontakt mit dem Evangelium bekommen.
Es bedarf darum neuer Vergemeinschaftungen
des Glaubens, die sich nicht am ortsgemeind-
lichen Prinzip orientieren. Aus missionarischen
Gründen wird das Prinzip der flächendeckenden
Versorgung durch Ortskirchengemeinden nicht
ersetzt, aber ergänzt: durch „fresh expressions
of church“. So entstanden allein in der Church
of England in den letzten 15 Jahren etwa 1.000
solcher neuen Formen gemeindlichen Lebens.
Sie treffen sich oft in säkularen Gebäuden, ha-
ben ein intensives Gemeinschaftsleben und im-
mer auch einen spezifischen missionarischen
Fokus, bezogen auf eine Zielgruppe (Banker, al-
leinerziehende Mütter, Familien mit Migra-
tionshintergrund, Menschen in einem sozialen
Brennpunkt, Jugendliche in der Region, Akade-
miker usw.). Das Ganze ist sehr kreativ, durch-
aus in jeder Hinsicht plural, zunächst nicht
 immer stabil (nicht jede „fresh expression“ über-
lebt!), im Ergebnis aber lässt es die Gemeinde-
landschaft heute erheblich bunter und für mehr
Menschen als früher anschlussfähig erscheinen.
Es gibt nun selbstverständlich eine Basisversor-
gung mit örtlichen Kirchengemeinden, mal tra-
ditioneller, mal innovativer, mal konservativer,
mal liberaler, gern auch mal anglokatholisch, in
dieser oder jener Weise missionarisch. Daneben
aber bilden sich vollwertige, auf Dauer ange-
legte, erklärtermaßen missionarische Gemein-
den, die nicht einem geographischen Muster fol-
gen und nicht immer durch eine Pfarrstelle
versorgt werden: Gemeinden für Künstler, Ge-
meinden an Schulen, Gemeinden in sozialen
Brennpunkten oder Cafés, eigenständige Zwei-
te Programme unter dem Dach einer Parochie,
regionale Netzwerke, ländliche Hauskirchen, Ge-
meinden in Polizeirevieren, an Surferstränden
und in Backstuben, Jugendkirchen und Ge-
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meinden für Banker in der City oder missiona-
risch geprägte Orden. 

MIXED ECONOMY

Drittens ist die episkopale geistliche Leitung auf-
fällig: ein Geheimnis des angelsächsischen Kir-
chenaufbruchs ist sicher die Unterstützung lo-
kaler Initiativen durch die Bischöfe. Mehr noch,
an vielen Orten gaben Bischöfe wesentliche Im-
pulse und ermutigten zum Experiment mit al-
ternativen Gemeindeformen. Wenn sich diese
„fresh expressions“ als stabil erweisen und ihre
anglikanische Kirchlichkeit nicht verleugnen,
werden sie auch „lizensiert“ und somit zu gleich-
wertigen und gleichberechtigten Gestalten kirch-
lichen Lebens. Die Orientierung an der Diözese
(und nicht vorwiegend an der Ortskirchenge-
meinde wie im deutschen evangelischen Kon-
text) ermöglicht vieles: das episkopale Dach hält
beieinander und erlaubt zugleich bunte Vielfalt,
die sich jetzt in diesem größeren Raum entfalten
kann. So kommen „bottom up“ (also lokale, re-
gionale und netzwerkartige Initiativen) und „top
down“ (also Leitung als Ermöglichung, Förde-
rung, kritische geistliche Begleitung und Be-
grenzung) zusammen. Rowan Williams, der ehe-
malige Erzbischof von Canterbury, prägte den
Begriff der „mixed economy“. Es ist ein sehr wei-
ses und seelsorgliches Motto, das der Erzbischof
seiner Kirche verschrieb: es steht für eine re -
spektvolle Partnerschaft traditioneller und inno-
vativer, parochialer und nicht-parochialer Ge-
meindeformen innerhalb der einen Kirche. Die
englische Kirche lebt also von einem missiona-
rischen „Zweitakt“: jede Gemeindeform hat et-
was dazu beizutragen, keine kann auf die ande-
re verzichten oder gar auf sie herabblicken. Im

Idealfall tanzt die Kirche im Wechselschritt des
Vertrauten und des Neuen. So soll schädliche
Konkurrenz im Ansatz vermieden werden.

BAUKÄSTEN STATT KLONE

Viertens ist die Logik des Weizenkorns maßgeb-
lich und nicht die Logik des Klonens. Man könn-
te ja leicht erfolgreiche „best practice“-Modelle
importieren und auf diese Weise versuchen, die
gemeindlichen Kontakte in die Lebenswelten zu
verbreitern. In der „mission-shaped church“ wird
Gemeindeentwicklung dagegen als ein Prozess
verstanden, der vor Ort gestaltet wird. Es gibt so
etwas wie eine „lokale Theologie“, die erst vor
Ort mit den Menschen zusammen entdeckt und
in Form von neuen gemeindlichen Ansätzen ge-
lebt wird. Bewährte Modelle können adaptiert
werden, aber sie stehen eher als Baukästen zur
Verfügung. Die neu gepflanzte Gemeinde ist so
kein „Klon“ irgendeines Vorbildes. Die Teams,
die zu einer Gemeindepflanzung in einem Netz-
werk oder in einer Nachbarschaft ausgesandt
werden, werden ermahnt, nicht schon früh wis-
sen zu wollen, wie diese neue Gemeinde ausse-
hen wird. Das Team muss sogar bereit sein, im
Blick auf die eigenen gemeindlichen Vorerfah-
rungen und Vorlieben am neuen Ort „zu ster-
ben“. Denn nur das Weizenkorn, das stirbt, bleibt
nicht allein, sondern bringt viel Frucht (Joh
12,24). So sollen die Teams auf Gott und die
Menschen hören, ihnen dienen, Gemeinschaft
pflegen – und dann erst erkunden, wie eine got-
tesdienstliche Versammlung und eine dauerhaf-
te Gemeinde aussehen müssten. Sie ist weder mit
dem identisch, was das Team schon mitbringt,
noch mit der Kultur identisch, in die die Ge-
meinde hineingepflanzt wird. In der Begegnung
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des missionarischen Teams mit einem bestimm-
ten kulturellen Segment wird sich durch das
Evangelium etwas ganz Neues ergeben.

VIER WESENTLICHE QUALITÄTSMERKMALE

Die wesentlichen Merkmale einer „fresh expres-
sion“ können nach Michael Moynagh so zu-
sammengefasst werden (Moynagh, xiv-xviii):
jede „fresh expression“ soll demnach „missio-
nal“, „contextual“, „formational“ und „ecclesial“
sein. Die „missionale“ Qualität entspricht dem
zur missio dei Gesagten. Kontextuelle Qualität
hat eine „fresh expression“, wenn sie kultursen-
sibel ist und in den jeweiligen Kontext eintaucht,
in dem die Menschen leben, denen sie dienen
soll. Zugleich soll deutlich werden, wie ein von
Gottes Geist geformtes Leben in diesem Kontext
aussehen kann. Aber dafür gibt es keine Schnitt-
muster: wir müssen auf den Kontext hören und
auf Gott hören, den Menschen dienen – und
dann mit ihnen zusammen fragen, wie Kirche an
diesem Ort aussehen könnte. Eine „fresh expres-
sion“ ist „formational“, d.h. auf Bildung ausge-
richtet: diese Bildung zielt darauf, Menschen in
der Nachfolge Jesu zu fördern. Das schließt zu-
nehmende Kenntnisse ebenso ein wie die Ein -
übung in ein geistliches Leben, aber auch die
wachsende Durchdringung des Lebensstils mit
dem Geist des Evangeliums. Dahinter steht auch
die Einsicht, dass die Kirche keine Pfarrerskirche
sein darf; dann aber muss sie investieren, um das
Leben in der Nachfolge zu fördern. Es geht um
einen Glauben, der im Leben Wurzeln schlägt.
Wie Menschen im Glauben wachsen, ja erwach-
sen werden, findet mindestens so viel Aufmerk-
samkeit wie die Frage, wie sie zum Glauben fin-
den können. Vertiefte Kenntnisse, aber auch

Fragen eines christlichen Lebensstils gehören
hierher. Und eine „fresh expression“ soll ekkle-
siogene Qualität haben. Sie zielt schließlich auf
das Werden höchst verschiedener neuer Ge-
meinden in der Kirche. Die neuen Ausdrucksfor-
men gemeindlichen Lebens in der „mixed eco-
nomy“ sind also auf Dauer ausgerichtet, sie sind
keine Übergangslösungen, sie haben keine Brü-
ckenfunktion, bis die Menschen endlich im Ei-
gentlichen, also in der parochialen Heimatge-
meinde ankommen. 

UND IN DEUTSCHLAND?

Diese Überlegungen sind für uns Deutsche nicht
mehr ganz neu. Man kann seit etwa 15 Jahren
von den Veränderungen aus England hören und
vieles nachlesen. Deutsche kirchliche Reisegrup-
pen sind zu Studienreisen nach England gereist.
Wenn sie zurückkamen, hatten sie auch gesehen,
dass in England nicht das ekklesiale Schlaraf-
fenland ausgebrochen ist, aber sie waren inspi-
riert. Hinzu kommt, dass wir in Deutschland ei-
gentlich gute Voraussetzungen haben. Und doch
ist es unter dem Strich auch bei einem sehr wei-
ten Verständnis von „fresh expressions“ kaum
möglich, eine größere Zahl deutscher Beispiele
aufzuzählen. Christian Hennecke und Philipp El-
haus schreiben: „Doch so begeistert die Eng-
landtouristen auch zurückkehrten, auf deut-
schem Boden wollten die Samen der neuen
Gemeindeideen keine tiefen Wurzeln schlagen.
[...] Es fehlt der Humus einer missionarischen
Kultur, die von geteiltem Leben und Christus-
zeugnis auf Augenhöhe geprägt ist. Unter dem
Bodendecker der flächendeckenden Versorgung
und der pfarramtlichen Zuständigkeiten können
sich neue Gemeindeformen mit ihrem unklaren
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kirchenrechtlichen und finanziellen Status nur
schwer entfalten. Hauptamtliche zeichnen sich
eher durch eine Siedler-, denn durch eine Pio-
niermentalität aus, die mutig und risikobereit
Grenzen überschreitet und auch im Neuland aus-
sät“ (Elhaus/Hennecke, 29).
Ich schließe mit sieben Herausforderungen, die
aus meiner Sicht beschreiben, was in unseren
Kirchen nötig wäre, um von der anglikanischen
Inspiration wirklich etwas zu gewinnen:
‘ Wir brauchen den Mut zum Experiment und

die Freiheit, Fehler zu machen. „It’s fine to
fail“: man kann scheitern, aber man sollte es
versucht haben.

‘ Wir brauchen eine vertrauensvolle Koopera-
tion von Führung und Basis. Führung in den
Kirchen kann keine „fresh expressions“ an-
ordnen, aber sie kann sie anregen, sie kann
Bewegungen an der Basis fördern, unterstüt-
zen, Freiräume eröffnen, kritisch begleiten,
auch einmal korrigieren und aus den Erfah-
rungen lernen. „Bottom up“ und „top down“
können zusammenspielen. 

‘ Wir brauchen Pilotprojekte im Sinne der „mi-
xed economy“: von der Kirche gewollte und
unterstützte lokale und regionale Initiativen
und Experimente, denen auf Zeit Freiraum,
eine Lizenz zur Ekklesiogenese gegeben wird.

‘ Wir brauchen mehr Fantasie, wie wir z.B. mi-
lieubedingte Grenzen überschreiten können.

‘ Wir brauchen einen Mentalitätswandel, weg
vom Streben nach Selbsterhaltung der Kirche,

hin zu einem missionarischen Geist, der uns
aufbrechen und um der Menschen willen
Neues wagen lässt.

‘ Wir müssen unsere Hauptamtlichen besser
vorbereiten auf die Aufgabe, Kirche im 21.
Jahrhundert mitzugestalten. Wir brauchen
Aus-, Fort- und Weiterbildung nicht nur für
„Siedler“, sondern auch für „Pioniere“.

All das lebt davon, dass wir selbst uns aufs Neue
vom Evangelium begeistern und berühren las-
sen: Gott hat die Welt so geliebt, dass er alles
aufopferte, sogar sich selbst in seinem Sohn Je-
sus, nur damit Menschen nicht verloren gehen,
sondern das ewige Leben finden. Die Freude über
diese Botschaft ist unsere Stärke. n

L I T E R A T U R

Brown, Callum, The Death of Christian Britain. Understanding Secula-
rization 1800–2000, London 2001.
Church House Publishing (Hg.), Mission-shaped Church. Church Plan-
ting and Fresh Expressions of Church in a Changing Context, London
2004.
Elhaus, Philipp / Hennecke, Christian (Hg.), Gottes Sehnsucht in der
Stadt, Würzburg 2011.
Hempelmann, Heinzpeter / Herbst, Michael / Weimer, Markus (Hg.),
Gemeinde 2.0, Neukirchen-Vluyn 2011 (BEG-Praxis).
Herbst, Michael (Hg.), Mission bringt Gemeinde in Form. Gemeindep-
flanzungen und neue Ausdrucksformen gemeindlichen Lebens in einem
sich wandelnden Kontext. Deutsche Übersetzung von „Mission-shaped
Church. Church Planting and Fresh Expressions of Church in a Changing
Context“ [2004], Neukirchen-Vluyn 2006 (BEG-Praxis).
Moynagh, Michael, Church for every context, London 2012.
Weimer, Markus, Bewegung im Bewährten. Wie die Kirche von „fresh
expressions“ profitieren kann, in: ThBeitr 43 (2012) 222–236.

02  14.01.13  08:22  Seite 7



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Generic Gray Profile)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (ISO Coated v2 300% \050ECI\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 304
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 304
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [283.465 303.307]
>> setpagedevice


